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Dieser Steinbock im Londoner Zoo flüchtet
sidb. mit einem mächtigen Satz vor seinem
Wärter. Auf den terrassenartigen Felsen kann
er sein fabelhaftes Sprungtalent beweisen.

Le /»oagaefi« da Zoo de Lorcdrei /ait arc
&owd porcr échapper à io» gardzerc. Lei
/>o«z7rcetzrci, gram/er clevrer iaavagei aax
ércorrczei corner, vzvazerct jad/i rcom&reax

i«r wotre territoire, maz'i à /a /in d« XLXzne
izèc/e, iL niaient comp/ètewzerct d/ipara.
Dei terctatzvei ont été /niter porcr réacc/z-
zrcater ce prodaz't de notre /arcrce. y4ct«e//e-
ment /e vz'iztercr da Parc rcatzona/ on ce/ni
de /a réierve L/arder prèi d'/rcter/aLerc a
par/oz'i /'occasion d'en apercevoir, gam/>a-
dant en liberté.

28 Punkte
Wollt ihr wissen, was diese rätselhaften
Punkte darstellen? Gut, so verbindet nun,
indem ihr bei der Zahl 1 anfängt, mit
einem Bleistift schön der Reihe nach alle
numerierten Punkte! Es wird eine Zeich-
nung ergeben, und sie wird unfehlbar
stimmen. Für die ganz Gewissenhaften
unter euch werden wir in nächster Num-
mer die richtige Zeichnung zeigen, damit
ihr sie mit eurer Lösung vergleichen könnt.

Prenez arc crapon, tirez an trait da point
A/o / an point A/o 2, da 2 arc 3 et ainsi de
irczte jrci^rc'arc A/o 2<9. Kons obtiendrez a/ors
an ;o/i dessin grce vows porcrrez comparer
avec /a io/rctzorc grce rcorci pnb/ierons dans
/e prochain «rcrczéro.

Liebe Kinder!
Ihr seid wohl erstaunt ob dem «tollen Satz» des Steinbocks

auf unserem Bilde! Diese Tiere sind fabelhafte Springer und
geschickte Kletterer; deshalb leben sie in den Bergen, in den
Flühen und Felsen. Auf dem kleinsten Vorsprung kann der
Steinbock fußen, und er springt nicht in schräger, sondern in
gerader Linie eine Wand hinunter. Seine Hufe sind äußerst be-
weglich, und seine Füße spreizt er so weit auseinander, daß er
an den steilsten Felswänden stolz dahinschreiten kann. Das ist
übrigens eine Bergsteigereigenschaft, die wir uns merken dür-
fen: immer vorsichtig, aber fest «abtrappe», damit wir sichern
Stand haben! In früheren Zeiten bewohnten die Steinböcke
unsere Hochalpen, noch früher sogar die Voralpen. Aber seit
fünfhundert Jahren sind sie rar geworden. Im Kanton Glarus
schoß man 1550 den letzten Steinbock. Im Oberengadin gab
es wohl noch ganze Rudel; sie verminderten sich rasch, und
bald wurde die Jagd verboten. Vor etwa siebzig Jahren leb-
ten in den Walliser Bergen noch einige, dann gab es in der
Schweiz keine Steinböcke mehr. An der Vernichtung ist haupt-
sächlich das Wildern schuld, auch Lawinen und Steinschlag
haben viele umgebracht. Vor bald dreißig Jahren wurde
im Gebiet der Grauen Hörner im St. Gallischen ein Versuch
gemacht, Steinböcke wieder einzubürgern. Heute gibt es dort,
im Nationalpark und im Wildpark Harder bei Interlaken
wieder Steinböcke zu sehen. Wild leben sie nur noch in Pie-
mont, weil dort die strengsten Jagdgesetze diese edlen Tiere
schützen. Im Sommer leben sie im fürchterlichsten Geklüft
an den Schattenseiten der Berge, immer etwa eine Viertel-
stunde unterhalb der Gipfel. Wenn wir durch ein Fernrohr
nach Steinböcken äugen wollen, sehen wir sie am sichersten

vor morgens sechs Uhr und nach vier Uhr nachmittags. Um
diese Zeit gehen sie nach Aesung aus. In der Zwischenzeit
ruhen sie am liebsten auf irgendeinem Felsenvorsprung. Stun-
denlang bleiben sie so regungslos, und auf die Entfernung
kann man sie vom Felsen nicht unterscheiden. Im Winter
steigen sie ein wenig tiefer, doch kann einem alten Steinbock
kein Schneesturm etwas antun. Die jungen, wolligen Stein-
böcklein sind spiellustig und neckisch. Mit der Zeit werden
sie selbstbewußt und übermütig und später bekommen sie
eine unbändige Rauf- und Kampflust. Die kraftliebenden
Römer haben sich dies ehemals zunutze gemacht und ganze
Herden Steinböcke in die Kampfarena geführt. In der Ge-
fangenschaft führen sie sich trotzig auf; der Wärter darf über
einen mutwilligen Hörnerstoß nicht erstaunt sein. Schon mit
jüngeren Steinböcken ist nicht gut scherzen, und ein aus-
gewachsener rennt, wenn er erzürnt wird, den stärksten Mann
über den Haufen.

Herzlich grüßt euch euer Unggle Redakte r.

Der Ur-Ur-Großvater des heutigen Kinderski
Schon vor zweihundert Jahren sind die Kinder Ski gefahren,
wenigstens die Buben. Die Skier haben zu jener Zeit aller-
dings noch anders ausgesehen als heute. Auf dem Bild oben
könnt ihr euch davon überzeugen: das ist nämlich ein sol-
cher Ski, auf dem die Kinder vor zweihundert Jahren sich

getummelt haben und auf dem man übrigens heute noch sehr

gut fahren kann. Aber diese altmodischen Skier, auf denen
der Bub seine Künste probiert, haben schon seit Jahren kei-
nen Schnee mehr unter sich gespürt; denn sie werden im Ski-
Museum in Stockholm aufbewahrt. In Skandinavien ist der
Ski ursprünglich ein Verkehrsmittel gewesen, lange bevor er
dort und in der ganzen Welt zum Sportgerät wurde. Die-
jenigen unter euch, die in Bergdörfern wohnen, wissen auch
etwas davon zu sagen, wie «gäbig» die Skier sind, um über
knietiefen, ungepfadeten Schnee ins Dorf oder ins Schulhaus
zu gelangen.

/Ivarct d'être arc iport, /e i&z /at arc rczode de cozrcmrcrcz'catzorc <?rcz,

darci /e^ papi rcordzçaei, tercz/de avoz'r été prat/^aé dèi /a p/rci
Aarcte arctz^az'té. Lei Wattei» d'z/ p a dercx cercti arci çrce rczorc-

tre cette pLoîograp/rce rc'avaz'erct pozrct /a /orrcze de rcoi iLL
rczoderrcei. A/azi arcx dzrei de ce jercrce garforc; «cei vz'ez7/ei p/arc-
c/zei /orcctzorcrcercf par/rcztezrcerct». £//ei /zgrcrerct rccfae//ezrcercf

aa rczaiée da iL/ de Pz'i&atorpet, prèi de StocL/zo/rcz.
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